Das Purimfest – Ursprung, Ablauf und religiöse Verpflichtungen
Das Purimfest gehört zu den fröhlichsten Festen des Judentums. Es wird jährlich am 14. Tag des Monats Adar gefeiert und erinnert an die Rettung der jüdischen Gemeinden im Perserreich vor der drohenden Vernichtung durch den Hofbeamten Haman, wie sie im biblischen Buch Esther erzählt wird. Der Name „Purim“ leitet sich vom persischen pur („Los“) ab und verweist auf das Loswerfen, mit dem Haman den geplanten Vernichtungstag bestimmte.
Purim ist ein eintägiges Fest (in ummauerten Städten wie Jerusalem wird es am 15. Adar gefeiert), dessen Charakter von Freude, Gemeinschaft und tätiger Nächstenliebe geprägt ist. Diese Ausrichtung kommt in einer klar strukturierten Abfolge von Vorbereitungen, Ritualen und Verpflichtungen zum Ausdruck.

Vorbereitung und liturgischer Rahmen
Die Festzeit wird liturgisch vorbereitet. Bereits der Schabbat Schekalim, der Sabbat vor Beginn des Monats Adar, erinnert an das Gebot des halben Schekels für den Tempelkult. Der Schabbat Zachor, der unmittelbar vor Purim liegt, ruft die Erinnerung an Amalek wach – jenes Volk, von dem Haman traditionsgeschichtlich hergeleitet wird.
Am 13. Adar wird das Fasten Esthers begangen. Dieses Fasten erinnert an Esthers existenzielles Risiko, als sie ungerufen vor den König trat, um für ihr Volk einzutreten. Das Fasten endet am Abend mit der ersten öffentlichen Lesung der Estherrolle.

Die sieben zentralen Verpflichtungen von Purim
Die rabbinische Tradition beschreibt Purim durch mehrere verpflichtende Handlungen, die gemeinsam den theologischen und sozialen Charakter des Festes ausmachen.
1. Lesung der Megillah (Estherrolle)
Den Mittelpunkt des Festes bildet die öffentliche Lesung der Estherrolle (Megillat Esther). Sie findet sowohl am Abend vor Purim als auch am Morgen des Festtages statt. Männer und Frauen sind gleichermaßen zur Teilnahme verpflichtet.
Die Lesung ist liturgisch ausgestaltet: Drei Segenssprüche eröffnen sie, die Gemeinde antwortet mit „Amen“. Der Vortrag variiert im Tempo und Tonfall je nach Erzählabschnitt. Eine besondere Tradition besteht darin, die Namen der zehn Söhne Hamans in einem Atemzug zu lesen – als Zeichen ihrer gleichzeitigen Hinrichtung. Beim Erklingen von Hamans Namen übertönen Kinder diesen mit Rasseln, während Mordechais Name mit leisen Segenswünschen begleitet wird. Die sogenannten „vier Verse der Erlösung“ werden von der Gemeinde gemeinsam rezitiert.
2. Festmahl (Seudat Purim)
Am Purim-Tag wird ein festliches Mahl gefeiert (Seudah), meist am Nachmittag oder Abend. Dieses Mahl soll die biblische Aufforderung erfüllen, Purim als „Tage des Essens, Trinkens und der Freude“ zu begehen. Traditionell wird Wein gereicht. Der oft zitierte talmudische Satz, man solle so viel trinken, dass man „nicht mehr zwischen dem Segen Mordechais und dem Fluch Hamans unterscheiden kann“, wird in der Praxis meist maßvoll interpretiert.
3. Essensgeschenke an Freunde (Mischloach Manot)
Eine weitere Verpflichtung ist das Versenden von Essensgeschenken an mindestens eine andere Person. Vorgeschrieben sind zwei unterschiedliche zubereitete Speisen oder Getränke. Diese Praxis fördert Gemeinschaft, gegenseitige Verbundenheit und soziale Freude.
4. Gaben für die Armen (Matanot la-Evjonim)
Von besonderer theologischer Bedeutung ist das Schenken an Bedürftige. Jede Person soll mindestens zwei armen Menschen eine Gabe zukommen lassen, sei es in Form von Geld, Essen oder anderen notwendigen Gütern. Rabbinische Ausleger betonen ausdrücklich, dass die Unterstützung der Armen wichtiger ist als ein besonders aufwendiges eigenes Festmahl. Auch Bedürftige selbst sind zur Beteiligung verpflichtet, um niemanden vom Freudenfest auszuschließen.
5. Gedenkspende vor Purim
Vor dem Fest ist es üblich, eine halbe Münze zu spenden. Diese Praxis erinnert an den halben Schekel, der in biblischer Zeit für gemeinschaftliche Opfergaben entrichtet wurde, und verbindet Purim mit älteren kultischen Traditionen Israels.
6. Verbot von Fasten und Trauer
Am 14. und 15. Adar sind Fasten und Trauerreden untersagt. Purim soll ausdrücklich als Fest ungetrübter Freude begangen werden.

Feierformen am Purimtag
Am Morgen des Purimfestes wird die Estherrolle erneut gelesen, diesmal in oft gelöster, fast ausgelassener Atmosphäre. Kinder verkleiden sich als Figuren der Esthergeschichte, es werden Lieder gesungen und humorvolle Elemente eingebunden. Der Tag ist geprägt vom Austausch von Geschenken, vom Miteinander der Generationen und vom gemeinsamen Mahl im familiären Rahmen.

Theologische Akzente
Theologisch ist Purim bemerkenswert, weil Gott im Buch Esther nicht ausdrücklich genannt wird, sein rettendes Handeln jedoch im Zusammenspiel menschlicher Entscheidungen sichtbar wird. Purim feiert daher die verborgene, aber wirksame Bewahrung Gottes, die sich im Alltag, in politischen Wendungen und im mutigen Handeln einzelner Menschen zeigt. Die starke Betonung von Gemeinschaft, Solidarität und Fürsorge für Arme macht deutlich, dass Rettung stets auch soziale Konsequenzen hat.
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